
Das Wort hat der 
Herr Bundeskanzler

Klaus Stüwe (Hrsg.), 
Die Großen
Regierungserklärungen
der deutschen Bundes-
kanzler von Adenauer
bis Schröder,
VS Verlag für Sozial-
wissenschaften 2002, 
408 Seiten, 34,90 Euro.

Seit der ersten Regie-
rungserklärung Konrad
Adenauers vom 20. Sep-
tember 1949 hat sich in
Deutschland die Tradition
herausgebildet, dass zu
Beginn jeder Legislaturpe-
riode der Bundeskanzler
im Parlament das Wort er-
greift, um den Abgeordne-
ten, der Öffentlichkeit und
dem Ausland die Grund-
züge und Leitmotive sei-
ner Politik zu erklären.
Diese von Klaus Stüwe als
Große Regierungserklärun-
gen bezeichneten Reden
können immer mit einer
besonderen Aufmerksam-
keit rechnen, weil sie die
politischen Prioritäten der
jeweiligen Regierungen
kennzeichnen und den Re-
gierungsstil der Kanzler
erkennen lassen. Die Gro-
ßen Regierungserklärungen

deutscher Kanzler der ers-
ten fünfzig Jahre hat Klaus
Stüwe herausgegeben und
mit einer vorzüglichen
Einleitung versehen. In ihr
wird erstmals der Texttyp
„Regierungserklärung“
systematisch analysiert,
die wechselnden Entste-
hungsbedingungen und
die unterschiedlichen
Funktionen erläutert. 

Der Autor stellt zu Be-
ginn die Regierungserklä-
rung in den internationa-
len Kontext. Dort wird
deutlich gemacht, dass es
in den meisten Demokra-
tien üblich geworden ist,
zu Beginn der Legislatur-
periode programmatische
Erklärungen abzugeben. 

In Großbritannien ist es
die Thronrede, die der
Premierminister verfasst,
in den USA informiert die
„inaugural address“ des
Präsidenten über die
Grundzüge seiner Politik.
In dieser und anderen De-
mokratien gehören Regie-
rungserklärungen zu einer
lange gepflegten Verfas-
sungstradition. In Frank-
reich, Portugal, Spanien,
Finnland und Polen sieht
die Verfassung die Ab-
gabe einer Regierungser-

klärung vor. Im Grundge-
setz ist die Regierungser-
klärung nicht direkt ver-
ankert, nicht einmal der
Begriff kommt vor. Ihre
verfassungsrechtliche
Grundlage sind vielmehr
der Artikel 65 des Grund-
gesetzes, der dem Bundes-
kanzler die Richtlinien-
kompetenz zuschreibt,
und Artikel 43 II des
Grundgesetzes, der das
Rederecht der Regierung
im Parlament regelt.

Eine Funktionsanalyse
Klaus Stüwe weist den
Großen Regierungserklärun-
gen sieben Funktionen zu.
Die erste ist die Situations-
analyse inklusive Rechen-
schaftsbericht vor allem
bei einer wieder gewähl-
ten Regierung und die
Präsentation des Regie-
rungsprogramms. Eine
zweite Funktion hat sich
aus dem Wahlrecht erge-
ben, das mit der Aus-
nahme von 1957 bis 1961
nur Koalitionsregierungen
hervorbrachte. Die Regie-
rungserklärung wird dazu
genutzt, den Einigungs-
rahmen der Regierungs-
koalition zu verdeut-
lichen. 
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Weiter haben Regie-
rungserklärungen Appell-
funktionen. Gesellschaftli-
che Akteure, meistens
Unternehmen und Ge-
werkschaften, werden ge-
zielt angesprochen, um
deren Verhalten zu beein-
flussen. Vom Appell gibt
es einen fließenden Über-
gang zum Dank. Die
Adressaten des Dankes
sind vielfältig, sie reichen
von den Ehrenamtlichen
(Kohl) bis zu den Soldaten
(Schröder). Appell und
Dank zeigen, dass Re-
gierungserklärungen 
nicht nur rational-infor-
mative Aufgaben haben,
sondern auch emotive.
Dazu gehören auch Soli-
darisierungs- und Inte-
grationsfunktion. Ver-
bundenheit und Zu-
sammengehörigkeit sollen
erzeugt werden. Eine wei-
tere Funktion der Regie-
rungserklärung ist die De-
monstration für das Aus-
land. In der ersten Regie-
rungserklärung Adenau-
ers fehlte sie fast völlig, in
den darauf folgenden
nahm die Erläuterung der
außenpolitischen Leitli-
nien einen wachsenden
Raum ein. 

Symbolische 
Bedeutung
Schließlich können Re-
gierungserklärungen eine
bedeutende Rolle als sym-
bolische Politik überneh-
men. Deshalb werden in
jeder Regierungserklä-
rung sehr sorgsam zen-

trale politische Begriffe
und Formeln präsentiert,
die Programmatisches 
beinhalten wie „Lasten-
ausgleich“ (Adenauer),
„Keine Experimente“
(Erhard), „Reform“
(Brandt) oder das 
Selbstverständnis der
Regierung auf einen 
Nenner bringen wie 
„Koalition der Mitte“
(Kohl), „Neue Mitte“
(Schröder). 

Das sorgsam redigierte
Buch stellt vor jede der
Großen Regierungserklärun-
gen eine kurze Einführung
zum zeithistorischen Kon-
text, ergänzt um biografi-
sche Angaben zu den
Kanzlern. Insgesamt ver-
mittelt die Lektüre ein au-
thentisches Bild der Ver-
änderungen der politi-
schen Kultur Deutsch-
lands in den letzten fünf-
zig Jahren.
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Bundeskanzler Konrad Adenauer während seiner Regierungs-
erklärung am 7. April 1954 vor dem Deutschen Bundestag.

Der Deutsche Bundestag lehnte am 7. April 1954 einstimmig
die Übertragung der Souveränität an die Regierung der 

Sowjetzone (DDR) durch die Sowjetunion ab.
© dpa, Foto: Brock
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